
205

Die RKezeption der oberdeutsch-schweize-
rischen Reformation in der Pfingstbewegung
Verwegener Versuch einer Deutung
ean-DanielUSS

Einleitung
Vielleicht WAaren die sich widersprechenden Gedanken, die in mMIr aufka-
INCI, als ich mit dem vorgegebenen Thema konfrontiert WUTIl-

de, die mich reizten, mich mıit der Rezeption der oberdeutsch-schweizerischen
Reformation in der Pfingstbewegung 4useinanderzusetzen. Zu Beginn stellt
sich die Frage, ob 11141l innerhall pfingstlicher e1se VO einer Rezeption in
diesem usammenhang reden kann?! Wann, WwW1e und in welchem ang
hat die Pfingstbewegung Gedanken dieser christlichen Neuorientierung des

Jahrhunderts überhaupt aufgenommen? Ware 1655 M11ULEr

MO  © SCWECSCH, WCINN die „Pfingstler“ eıt der Reformation in der ale-
mannisch-badischen Region präasent SCWCSCH waren? Wenn INa  — VO der
historischen Lücke absieht, könnte 114  —_ weıiter fragen, in welchem Kontext
Werte integriert wurden, die typisch in der oberdeutsch-schweizerischen
Reformation finden sind? Ware CS ohl Desser, VO  —_ einer Perzeption als
VO!  — einer ezeption reden, also VO einer Wahrnehmung nlicher Ideen
eher als eCiner Übernahme konkreter Lehrpunkte? Im eıteren würde I11d|  —

ohl geografisch un ideengeschichtlich unterscheiden mussen, enn die
Pfingstbewegung Wr schon in ihren nfängen eın globales Phänomen,
welches sich gleichzeitig un in vielerlei Hinsicht unabhängig entwickelte.*

DIie Fragestellung gleicht der IC ach old Finden WIr 1im 1  og mıit
der alemannisch-badischen Reformation P1Ne Mine, in der WIr theologisch
chürfen können und TAauC.  ares Tage fördern, der 1st CS nde
1Ur tzengold, das WIr in den Händen halten, weil das Resultat dem Har-
tetest nicht standhält? Das Problem ijeg nicht in der Miıne, dem gegebenen
reformatorischen Ontext, sondern in dem, WA4ds daraus extrahieren, un
in einem anderen Kontext ZULC wendung bringen möchten. SO rlaube

EeNSo delikat ware olgende Argumentation: Präsident Obama, weil Schweizer
Vorfahren hat, die 1imM Jahrhundert VO Elsass nach Nordamerika ausgewandert
sind ;//www.swissinfo.ch/ger/politik schweiz/Barack Obamas Schweizer Wurzeln.
html?cid  —  — 15355222)% habe se1in politisches Denken von den demokratisch gesinnten
Bauern des freiburgisch-bernischen Seelandes aufgenommen. Eine solche ezeptions-
theorie ware nicht sachlich, sCe1 denn 1111A1l könnte eiINe glaubhafte Argumentations-
kette aufstellen und diese im Einzelnen belegen.
Wenn 11124  —_ die Anfänge der Pfingstbewegung in den USA, mit denen in Indien, Sud-
amerika und Ekuropa vergleicht, entdeckt 1114  — theologische und phänomenolo-
gische Gemeinsamkeiten, die sich ber kontextuell selbstständig entwickelten.
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ich MIır arum einen kleinen Exkurs in die kontextuelle Pluralität, Devor
die theologische chürfarbeit beginnen kann

Kontextuelle Pluralität

Ich möchte die kontextuelle Pluralität eispie ULNSCICS Zeitverständnis-
SCS illustrieren. Wenn WIr VO „Zeit“ reden, ann en WIr gemä 115

ICT Sprac  ichen Tradition ZEWISSEC Vorstellungen VO  — dem, Wds$s eıt ist im
Westen wird eıt zweidimensional, MmMelstens horizontal VO!  - ach rechts
dargestellt. Links steht für das, WAds bereits geschehen ISt, un! rechts betrifft
das, W ds$s och kommt, der eine andere räumliche Darstellung
gebrauchen das, W d>$S „hinter“ unls liegt der WAds och „VOr  66 u11l steht Zu
den räumlichen Vorstellungen gesellen sich auch och metaphori-
sche usarucke Man Sagt „die eıt drängt“ der „die elit arbeitet für
dich“, als ob die eılt sich vermehrt un sich uUu11l5 gegenüber CWE
„Schlechte Zeiten kommen auf uns eıtere metaphorische Beispiele
waren ‚Komm Zeit, kommt Rat“ der „Die eıt eılt Wunden“.

In anderen Sprachregionen wird aber diese horizontale Zeitachse UuUurc
eiNne vertikale erganzt der 1SCeTZ Im ina, in Mandarin, spricht INa  _
VO zeitlichen ben un meın ergangenes, WECeNnN 114  — ach we!lst,
annn meln INa  — das, WA4sS och kommt

In Indonesien aber wird eıit nicht räumlich, sondern ontologisch VCI-

standen, als egebenheit für alle Es macht keinen Sinn 9 etz
habe ich keine Zeit”, enn eıt ist eines der wenigen inge, die alle aben,
egal ob S1Ce reich der Armn, jJung der alt, gesund der kra  S sind ®

Was bezwecke ich 1U mit dieser anscheinend theologisch irrelevanten
ussage? Nun, WCNN WIr ber das Christentum 1im Allgemeinen un:! die Fre1i-
kirchen 1imM esonderen sınnen, ALa reden WIr VO EeINeEeT globalen Realität,
eine Realität die aber vielfältig ISt ESs chickt sich wohl, mit allgemeinen
Behauptungen behutsam umzugehen. Es könnte Ja se1in, 4SS die eigenen
Argumentationsgrundlagen nicht in jedem Falle zutreffen. Vielleicht, INAS
114  s einwenden, sollten WwWIr ulnlsceren Horizont vorsorglich auf den europa-
ischen Raum begrenzen Würde 1es Argumente für eine Rezeption VOTL-

gegebenen Themenbereich vereinfachen?
on 1im europäischen aum entdecken WIr eiNe theologische Plurali-

tat, die achdenken anımilert Wenn uns die theologische eimat der
maisgebenden Persönlichkeiten innerhall der frühen europäischen Pfingst-
bewegung VOLT Augen ren, also die kurze Zeitspanne VO 1906 bis
Beginn des Ersten Weltkrieges, annn entdecken WIr, A4Sss jeder ordnungs-
1eDeENde Systematiker VOTLT einem Problem steht WOoO annn eın emeinsamer
enner ausgemacht werden und W1€E würde dieser 1im men der Refor-
matıiıon verankert SC1IN. Wer die europäischen Pfingstler der

( die Schriften VO  _ Lerda Boroditsky, Stanford Universitat, über Sprache und
kognitive Psychologie.
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Stunde? Thomas Barratt in Norwegen WLr Methodist, der chwede Lewi
Pethrus Baptıst, Alexander in England Wr MUFOC un Urc
glikaner, errı Polman in den Niederlanden Wr Heilsarmee-Offizier,
Jonathan Paul, W1E S1C wIissen, evangelisch-lutherischer Pastor

Wenn WIr die Situation in der chweiz betrachten, finden WIr das glei-
che Phänomen. Die Pfingstbewegung begann 1907 dem Einfluss VO

Methodisten Barratt, Anglikanern Delabiliere,
Alexander Boddy), Lutheranern (Jonathan Paul, Chr Drollinger), Refor-
mierten (Robert Willenegger, Fritz de Rougemont), Heilsarmisten ur
Booth-Clibborn, Gerrit Polman) und tliche mehr.

Im 1C auf diese vielfältigen Einflüsse werden manche ohl einwen-
den „Aber der gemeinsame enner ijeg! doch in der Beei  ussung urc
die Heiligungsbewegung!“ Gewiss, das trifft Z doch die Rezeption der Im-
pulse Urc die Heiligungsbewegung wiederum AIEC das theo-
logische Zuhause der jeweiligen Exponenten dieser Bewegung 1eser Plu-
ralität 11US$S5 INan eiım theologischen chürfen echnung tragen.

Untersuchung Zur RKezeption Beispiel endmahl,
Kirchenverständnis un Hermeneutik

TIrotz der ben angesprochenen Problematik, möchte ich CS das
agungsthema der ezeption der oberdeutsch-schweizerischen Reformation
aufzunehmen, und schlage VOT, 1im Zusammenhang mıiıt der Pfingstbewe-
SUNg, Trel Punkte SCHAUCT betrachten. Zuerst möchte ich einen theologi-
schen De aufnehmen, der mıiıt dem Abendmahlsverständnis {u  —_ hat,
annn als zweıites werde ich einen ekklesiologischen unkt 1im Zusammen-
hang mit der Osıtıon des Kongregationalismus ansprechen und SC  1e  ich
rlaube ich mMI1r als drittes, ECiNE hermeneutische Herausforderung 1im Zusam-
menhang mit dem Humanismus un dem Schriftverständnis 1Ns Gespräch
bringen.
A Abendmahlslehre
Der 1549 geschlossene CGCONSCHSUS Tigurinus zwischen Heinrich Bullinger,
Johannes Calvin un! Wilhelm Farel stellte die Wittenberger Konkordie in
den Schatten. Als auch etfer Martyr ermigli während SEINES Aufenthaltes
in England für das schweizerische Verständnis das Wort ergriff,
den evangelisch-reformierten der Weg geebnet, eiInNE symbolische Deutung
des Abendmahls verbreiten. Der angelsächsisch-schottische SOWI1E der
calvinistisch-niederländische Einfluss machte sich 1im und Jahrhun-
dert unter den amerikanischen Protestanten breit SO ist C555 nicht erstaun-

lich, 4SS die sembDlLies of GOod, die ohl bekannteste pfingstliche (Gemein-
schaft, in ihren „Fundamentals of TIruth“ das symbolische Verständnis des
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endmahls übernimmt.* SOoweIit hätten WIr em Anschein ach eine Re-
zeption zwinglischen ens in der Pfingstbewegung. Be1 SCHNAUCICIN Hın-
sehen Aber: WCI111 I4  - Theorie und TAaXI1Ss vergleicht, wird die achlage
komplexer.

Bald ntdeckt 1INan eine theologische pannu in pfingstlichen Kreisen
zwischen einem sakramentalen Unterton, welcher die Gegenwa Christi in
der Abendmahlsfeier unterstreicht, und merkungen ber die ymboli-
sche Bedeutung des Herrenmahls, die oft den Einsetzungsworten der eler
eigefügt werden. evor WIr ber die Erfahrungsebene nachdenken, kön-
HIC  — WIr die ortwahl in verschiedenen Glaubensbekenntnissen pfingst-
licher Kirchen betrachten. DIie Apbostolic Church in England Wr eine der

organisierten Pfingstkirchen auf europäischem en Das ang.
nische Fundament ihrer rediger veranlasste s1e, VO  $ Sakrament un
Symbol gleichzeitig sprechen.? Ahnlich erkennen WIr eim Mühlheimer
Verband, A4SS der Ilutherische Hintergrund die ortwahl beeinflusst: „Wiır
glauben, A4Sss Christus als der Herr der Gemeinde die Gläubigen UNCC das
Wirken des eiligen (Jeistes in der eier des Mahles segnet.“ ®© Mit anderen
orten, die Teilnahme Abendmahl hat nicht NUr bekennenden, SOI-

ern auch sakramentalen AAkKTeEer.
Je ach dem, in welchem kirc  iıchen Kkontext sich Pfingstgemeinden

entwickelten, formulierten die Verantwortlichen ihr Abendmahlsverständ-
N1ıs entweder in zwinglischer Terminologie der S1C bedacht, eine
eher sakramentale ortwahl gebrauchen. Das Glaubensbekenntnis der
Chruch of the Four Square Gospel, in diesem Zusammenhang eın letz-
tes eispie erwähnen, TUC sich diplomatisc AU:  D

“We believe in the COMMEMOration and observing of the Lord’s SUuPPDPCI
Dy the sacred UsSC of the broken rea PreCIOUS Lype of the Bread of Life,
CVCIM ESUS Christ, whose body WwW4sSs broken for u an Dy the jJuice of the
vine, blessed Lype 1C. should C VEr remind the partıcıpant of the shed
00 of the AVIOT who 15 the S VIN! of IC H1s Tren dIC the Tran-
ches: that this Oordinance 15 glorious rainbow that the gulf of Ca
between vary and the COmMInNg of the Lord, when in the Father's king-
dom, He will partake ANCW with His ren; an that the serving and
CEIVINS of this blessed sacramen! should be C VL precede Dy the MOST

(b) Holy Communion
The Supper, Consisting of the elements bread an the fruit of the Vine 15 the
symbol exXxpressing (JUTL sharing the divine of (UTLT Lord ESUS Christ (2 eter 1:4);

memorial of HI1s suffering anı eat) (1 Corin:  1ans and prophecy of Hıs
second COomIing (1 Corinthians 15 enjoined believers ‘till He COMEe!’ AA
http:/ministers.ag.org/pdf/16Fundamentals.pdf (Zugriff 10.2010).
ames Worsfold, The UOrigins of the Apostolic Church in TEL Britain, Thorndon,
ellington/NZ 19917 Bei dieser Gemeinschaft handelt sich ıne trinitarisch
gesinnte Denomination, die sich auf eın urkirchliches stentum beruft. Sie hat nichts
mıit den apostolischen Gemeinschaften des Jahrhunderts CUu:  9 die uch dem
Namen ESUS O nly“ bekannt sSind.
Zum auf- und endmahlsverständnis, http://www.muehlheimer-verband.de/index.
php?id=127 (Zugriff 13.08.2010). Siehe uch Christian Krust, Was WIr auben,
lehren und bekennen, ürnberg 1963v 135141
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solemn heart-searching, self-examination, forgiveness an love toward all
INCNMN, that LLOTIC partake unworthily and EB condemnation his ()W)
soOul.”/

ach olcher Wortakrobatik bin ich versucht artın ucer 1Ns espräc.
bringen. Wahrscheinlich ieg WEr ZWAr keine Rezeption des Gedankenguts
des Reformatoren AUS Straisburg NOL: aber dennoch eine Art erzeption,
die mıit dem Denken dieses Kirche  Ters verwandt ISt, nämlich A4ss VO  >
einer spirituellen Realpresenz gesprochen werden kann.® Genauso W1IE Mar-
tin ucer eine eigene Osıtıon zwischen Luther un: ‚WI1N: OnNnn-
LE, scheint mir, en die Pfingstler eın Abendmahlsverständnis, 4SS weder
pauscha freikirchlich vangelikal och als klassisch orthodox taxlert WCI-

den 2nnn Ich möchte 1es auf der Erfahrungsebene verdeutlichen.
Wenn Pfingstler das enadama feiern, annn wird 1es Teil als Ge-

dächtnismahl verstanden. Man erinnert sich das iden, den Tod un die
Auferstehung Christi Man prüft sich VOLr Gott un:! bittet ihn innere Re1-
nigung. wird aber auch darauf hingewiesen, 4SS ESUS nicht 11U  x für
uUuNnsceTEC Sünden gestorben iSt, sondern auch für ULSCIC Krankheiten gelit-
ten hat Mit HinweIls auf Jesalia 53,4 „Fürwahr, iru unsere Krankheit
un:! lud auf sich UuUNnscCcIC Schmerzen“ wird argumentiert, W1€eE die eilnahme

enamaıa in der Gegenwart Christi eiNe Wiederherstellung des San-
Z  —_ Menschen bewirken annn Hıer wird eCiINeEe pneumatische imensıon
sichtbar, und wieder bildet sich ein Berührungspunkt mit uCcer, Zwingli
un:! den Pfingstlern. ucer spricht VO  - einer ‚significatio efficax‘ un:! zeligt,
4Ss 1im Abendmahl nicht eın Symbol sieht, das U  — den Inhalt enn-
zeichnet, sondern 4Sss für ih: das enamıa ber das Symbol mit seINneEM
Inhalt in einem Realzusammenhang steht.‘? DIies wird in der Orrespon-
denz zwischen ucer un Zwingli im Sommer 1530 bestätigt, WenNnn hervor-
gehoben wird, 4SS der Glaube das Entscheidende ( 2} ssen 1Sst
un:! sich Christus uns auf diese KiSE 1FOe die des Heiligen Geistes
schenkt.!9 1ese pneumatische Dimension sollte den Pfingstlern en
geben und veranlassen Zwingli un ucer SCHNAUCT lesen.

Zusammenfassend können WIr9 A4SsSs die Pfingstler das zwinglische
Abendmahlsverständnis kennen, aber in umgewandelter orm aufge-
NOMMEN en Einerse1its wird die symbolische Dimension unterstrichen,

Hervorhebung durch J. Plüss http://www.foursquare.org/landing pages/4,3.html
Complete Foursquare Declaration of Faith drafted by Aimee Semple McPhersen,
(Zugriff am
Das bei Martın Bucer mehr als Wortakrobat: geht wird ersichtlich, WCIMN
mMit seiner Apologia in den Abendmahlsstreit eingreift und mit textkritischer rAa7i-
S10N darauf hinweist, dass 1im aramäischen rtext das Wort „est  0 fehlt SO ATSUMCN-
tiert Reinhold Friedrich, KEin 'e1' Bucers Position in der Abendmahlsfra-

1im 15350 1in Matthieu Arnold Berndt Hamm (Hg.), Martın Bucer zwischen
Luther und Zwingli, übingen 2005,
TNO:| Hamm,. Ebd., 5 9 1im Zusammenhang MIt Bucers Zephaniakommentar VO|  —
1528
Ebd., siehe uch Rechtschaffenheit über den Glauben in Zwinglis Schriften,

115
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in reformierter Tradition vermeiden, 4SS die Einnahme des en!
ahls als Heilsgarant missverstanden wird. Andererseits kennen Pfingstler
durchaus eine sakramentale imensio0n, weil der ge e1s 1SC. des
errn gegenwartig ISt, SCgNELT, CI und den Menschen ach dem illen
es wieder herstellt.

Kirchenverständnis

Fur artın Luther Wr Kirche überall da, das Wort verkündet und die
Sakramente richtig gefeiert wurden. Be1l ‚WI1N: das richtige Bekennt-
Nn1s und der feste Glauben ausschlaggebend.** em WLr CS nicht in
priesterliche Autorität, die bestimmt, WAds Kirche ISt, sondern CS lag im We-
SC  ; des allgemeinen Priestertums er Gläubigen, Kirche se1in. Johannes
Calvin Ite diesen Gedanken weiter, indem neben einem formellen
Bekenntnis auch die Kirchenzucht orderte ine ethisch-moralische OMDpO-

die in vielen protestantischen Kreisen mit der Lehre der Heiligung
verbunden wird.!® 5Spater beeinflusste der pe. der moralischen Recht-
chaffenhei Urc den Methodismus un: die im Jahrhundert entstan-
ene Heiligungsbewegung die Pfingstbewegung stark stark, 4SS 111A41l-

che Pfingstler VOT allem egiınn des Jahrhunderts die persö  C  K He!1-
gung als Z7welites konkretes Gnadenwerk betrachteten. In Kuropa ist 1es
in den Entwicklungen der verschiedenen Pfingstkirchen ersichtlich In den
USA erkennt INan diesen Einfluss entweder in der Namensgebung der Ge-
meinschaften „Pentecostal Holiness Churc der „Fire-Baptized H0
liness Church:‘ der aber in ihren Glaubensgrundlagen.*” Bald modilfizier-
ten viele Pfingstler ihr Verständnis der eiligung. S1e sprachen nicht mehr
VO einem konkreten und umfassenden Gnadenakt, sondern VO Ciner
progressiven Entwicklung zunehmender Heiligung als Ziel eines Christen-
lebens

Das Bekenntnis ist WwWI1E bei Zwingli den Pfingstlern ach WI1E VOTL

VO zentraler Bedeutung. ES geht 167 allerdings nicht eın formelles Be-
kenntnis Kirche als Voraussetzung einer Mitgliedschaft, sondern viel mehr

eın nformelles Bekenntnis Christus ir eın Zeugnis Bekannt
wird, WA4ds (Gott in seiner na ın, für und Uurc den Gläubigen persOn-
ich wirkt. Darum spielen neben Bekehrungserzählungen, eZzeUgUNHKgEN VO  —

ottes Führung un Heilungszeugnisse eine wichtige Das Bekennt-
Nnıs 1st also nicht mehr kollektiv, sondern individuell

11 Siehe Zwinglis LA Ratio“ in Ulrich Zwingli, Hauptschriften, Zürich 1941
267-269
So uch bei Heinrich ullinger und den oberdeutschen Reformatoren, B. Johannes
Brenz, vangelien redigten, 1’ Cottbus 185/7; 454, über die Heiligung des Ottes-
Namens.
DIie Gemeinde Gottes Deutschlan: bekennt: „FEin Leben ın Reinheit ıst Golttes Wille.

Wıe der, der uch berufen hat, heilig tsl,  'g sollt auch ihr heilig eın ın HUTenrn SUFL-
Wandel.‘ eltr. n http://www.gemeindegottes.de/view.php?id = 20&contenti

19&parent=2 (Zugriff 16.08.2010).



Die Rezeption der schweizerischen Reformaltion ın der Pfingstbewegung 209

SONsSten 111U55 ugegeben werden, 4Sss Pfingstler bis jetz eın ARUNE

gepragtes Kirchenverständnis entwickelt en Sa findet I1  . beispiels-
WEe1SE keine OoMzielle ehnung das Zweite Helvetische Bekenntnis in
Bekenntnistexten. Vielmehr übernahmen diverse Gruppen Ormen un! Funk-
tionen Aus$s den Gemeinschaften, AUuUSs denen S1Ce sich entwickelt en SO
gibt CS Pfingstgemeinden, die episkopale Strukturen aufweisen, andere sind
kongregationalistisch der presbyterianisch gepragt Überdies WAariren S1Ce in
den Gründerjahren schr VO edanken der Wiederherstellung des ir
Christentums gepragt und versuchten, ihre kirchlichen Strukturen mıit Ver-
WEeIS auf die Apostelgeschichte un Bibelzitaten W1IE Epheser 4,11 bele-
SCH ES gibt 4arum auch Pfingstkirchen, die iın ehnung Johannes
15 die Fulswaschung als drittes VO ESUS eingesetztes tual praktizieren.

Im usammenhang mIit dem Rezeptionsgedanken nt C sich aber, das
des Kongregationalismus SCHAUCI etrachten. Eigenartigerweise

ieg dessen Ursprung nicht in der englischen Religionspolitik in der
des Jahrhunderts, sondern im Zürcher Täuferstreit. Zwinglis reforma-
torisches en unterscheidet sich wesentlich VO!  —_ dem Luthers, weil kei-

Zwei-Reiche-Lehre vertrat Im Gegenteil, vorausgesetzt die politischen
Kräft sind christlich unterwiesen, übernehmen S1C bei Zwingli die wichti-

Aufgabe als Ordnungshüter der christlichen Gesellschaft Darum ag
CS den Zürcher Ratsherren Exkommunikationen auszusprechen.‘!* So kam
CS, Aass der Rat die kleine Glaubensgemeinschaft der Täufer bis SOm-
iNnNerTr 1525 durchaus duldete

Zu Beginn Z21ng den Täufern Ja 11ULE die Erwachsenentaufe. Eın
Gedanke, den Zwingli anfangs als legitimes Element der Reformation in Be-
tracht ZOg. ' Irst als die Täaufer mit anderen Forderungen WwW1eE die Aufgabe
des Zehnten, die Abschaffung der Leibeigenschaft und Militärdienstverwei-
Iu auftraten un! Zwingli persönlich angriffen, kam CS ZULC Konfronta-
ti1on mit bedauerlichen Folgen. Das sO7ziale efüge des Staates WTr in Ge-
fahr Solange aber kleine Glaubensgruppen sich gesellschaftlich unauffällig
verhielten und keinen sichtbaren Widerstand leisteten, wurden S1C gedul-
det.!® SO konnten sich Aubige Berufung darauf treffen, 4SS CS (Jott
ISt, der Uurc seinen Ee15s5 seEINE Gemeinde aut un ZWE1 der rTei in
Jesu Namen versammelt sind, der Herr in ihrer se1

Später fasste UuUurc den Einfluss der englischen Reformer un der calvi-
nistischen Kirchenlehre der Kongregationalismus den Puritanern in
England Fulfs und ermöglichte SOM auch die Entstehung des für die re1l-

Ian Sell, Saints Visible, Orderly Catholic. The Congregational Idea of the
Church, SOo: 1986
5Siemund Widmer, 1484 Zwingli 1984; Zürich, 1984, Siehe uch http://WwwWw.
zh.ref.ch/content/e3/e1939/e10912/e11111/index ger.html, mıit Berufung auf Zwing-
lis „Auslegung und Begründung der Artikel“, 19523: in Zwinglis Schriften 27
146 (Zugriff am 16.08.2010).16 Ebd., 41
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kirchen wichtigen Denominationalismus. */ Warum erwähne ich den Kon-
gregationalismus 1m Zusammenhang mit der Pfingstbewegung? Abgesehen
VO  —_ der offensic.  ichen Tatsache, A4Ss sich die Pfingstgemeinschaften ekkle-
siologisch in der freikirc  en Tradition bewegen, kann durchaus behaup-
tet werden, 24SS S1C die reformatorischen Gedanken der Schweizer Refor-
iNer ZUrFC ecclesia sermper reformanda auf die p1 getrieben en WO CS

in den ersten ausend Jahren des Christentums och eın egen WATrL, die
Gemeinde Christi habe als eine, katholische, heilige und apostolische Kır-
che gelten, un:! CS 1L1UTE eiINe 2aANaAVO verschiedener Kirchen gab, wurde
das Christentum 1ITe die Reformation AUS theologischen, politischen un
eographischen Gründen in mehrere hundert Gemeinschaften aufgeteilt.
Um das Jahr 1900 gab CS weltweit weniger als 000 verschiedene christli-
che Denominationen. Um das Jahr 1995 CS ungefähr 01018 Gruppie-

egenwartig kann 88963  — ETW:; mMit 000 unabhängigen christlichen
Körperschaften rechnen. *® Die weltweite Pfingstbewegung und oft Aaus ihr
erwachsene unabhängige Gemeinden Ssind m;  ge  ch dieser sprunghaf-
ten Zunahme eteiligt.

1eSES Phänomen wirft einıge Fragen auf. Ich ill ZUuU SCHNIUSS dieses
Abschnitts 1L1UL Tel aufwerfen. Musste 114  s nicht die Lehre des allgemei-
1918 rTIiestertums der Gläubigen un das Verständnis der weltweiten Kirche
als unsichtbaren der eben doch sichtbaren Leib Christi theologisch LICU

untersuchen? Hat die explosive Vermehrung der christlichen Körperschaf-
ten nicht einer Individualisierung gefü die 1im Widerspruch ibli-
schen Lehre der Einheit steht? !” Führt diese Individualisierung nicht auch

einer Vereinsamung des Christenlebens Man spricht VO  > einer persOn-
lichen ekehrung, erlebt den Zuspruch (Jottes individuell un Nnımm
enamaıa teil, indem 1114l das TOT 1SSt, hne aufeinander wWarten,
CS geme1insam einzunehmen, und AUus einzelnen st1  echern trinkt, die
herumgereicht werden. Vielleicht hat die Rezeption der christlichen igen-
verantwOortung einer ekklesiologischen erwahrlosung gefü die den
Reformatoren Tem WLr und u11l heute viele unmündige Christen be
schert

Hermeneutischer Satz

nter dem Banner des sola scriptura fanden sich alle Verfechter der Refor-
matıon DIie Wiederentdeckung alter Schriften WAdrLr eın Kind der Renatls-

Zur Entstehung des Denominationalismus siehe, Russel Richey, Denominationa-
lism, Nashville/TIN 1977; zusammengefasst in Urs Schmid, Amerikanische e1ll-
gungsbewegung und Gemeinschaftsbewegung in Deutschland, (Dissertation Univer-
S1ITAl Basel) 4SE. 2000,
1€e. http://en.wikipedia.org/wiki/Christian _ denomination ‚Ugn 09.10.10);
http://www.bible.ca/global-religion-statistics-world-christian-encyclopedia.htm (Zugriff
92.10.10), und David Barrett, OTr'| rıistian Encyclopedia, 2nd ed Oxford 2001
Die spricht VO| olk Gottes, VO Haushalt Gottes, VO Tempel des Heiligen
Geistes, VO Leib Christi; alles Metaphern 1mM Singular.
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Man besann sich wieder auf den Wert der biblischen Sprachen un
las vermehrt die Kirchenväter. Der 1im Elsass geborene und in Zürich mit
Zwingli wirkende Hebraist Konrad Pelikan machte sich anderem
auch für eine Übersetzung des Orans stark und übersetzte BA  inische
Schriften Erasmus VO Rotterdam OÖrderte die Rückbesinnung auf das Wort
uUurc sEINE Herausgabe des euen Testamentes in Griechisch eologie
wurde 11U schriftbezogen, die 1Dellese christozentrisch, kritisch un:! VCI-

eichend. Der Literalsinn hatte Orrang gegenüber der egorischen nter-
pretation. Der Verstand wurde gefordert.

Gerade in diesem Punkt unterscheiden sich Luther un Zwingli wEeEesentT-
ich Fur Luther die intellektuellen Ausführungen VO Erasmus
menschlich Er betrachtete den Humanıisten als gröfßsten Feind des 11S-
entums.“° Fur Luther durfte INn  —_ das Wort Ottes nicht hinterfragen.“' Das
gebo die fundamentale Ehrfurcht VOL Oottes Wo  A „Das Wort sS1Ce sollen
lassen stahn!“ Im Gegensa dazu predigte Zwingli ohl eher: „Das Wort S1C
sollen lesen und diskutieren!“ Ich me1ine damit eine Auseinandersetzung
mıit der Schrift Fur den Humanisten Zwingli Wr der Verstand ebenso eINeE
abe ottes und sollte mit dem Wirken des eiligen (Geistes

Offenbarung biblischer Wahrheiten ren. So Z} eispie lesen WIr
in SEIANEM OmMentar Psalm

„Denn UrC! Gleichnisse, prichwörter un! Rätsel vorgelegt WIr| hat die
Eigentümlichkeit, dass CS den Verstand des Menschen antreibt und Nach-
denken reizt auch damit der göttliche Sinn desto länger 1im Verstande
des Menschen durchgearbeitet und CIWOSCH würde und SEINE Wurzeln des-

tiefer in sSe1IN Herz hinunter senkte.‘ 4
Wir sehen bei Zwingli also nicht 11UL eın HC un und Krankheit D
zeichnetes enschenDbild, sondern auch eın positives VO Gott egabtes. Da-

lag Zwingli viel der Einsetzung CinerT: Ööffentlichen Bibelschule
die in Anlehnung Kor. „Prophezei“ nannte .“

Zürichs Prophezei Wr eine regelmäfßige Zusammenkunft zwischen
’[heologen‚ Pfarrern un der Laienbevölkerung. Aufgrund humanistischer
erzeugungen wurde die auf Hebräisch, Griechisch und Lateinisch
vorgelesen und danach theologisc kommentiert. Darauf wurde der nter-
pretationsprozess 1im 1:  og mit den Aal1en ortgeführt. Es also urch-
Aus möglich, verschiedener Meinung sein Zwingli W1e€E auch Bullinger,

Heinrich Fausel, ın Luther: e1n en und Werk, Holzgerlingen 2008, 1)
7 9 105—-109

- Obwohl Luther dies auf SEINE Weise Cal, als einen christologischen Kanon 1im bibli-
schen Kanon suchte und gewisse Schriften WIE das uch Esther oder den Jakobus-
brief liebsten AaUus der Bibel getilgt hätte.
Edwin Künzli (Hg.), Huldrych Zwingli. Auswahl seiner Schriften, Zürich Stuttgart
1962,
Das prophetische andat der Reformation die Auslegung der Schrift Mrc jene
die der Sprachen mächtig WAAaiCII) und S1C auslegen konnten. Zwinglis Interpretation
dieser erikope für damalige Verhältnisse durchaus akzeptabel, obwohl heutige
Ausleger mehrheitlich dem ursprünglichen charismatischen Kontext näher stehen
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ucer, Capıto un Pelikan WAAIiCN relativ konziliante Reformer, die den 1  og
suchten. DIie Reformation durfte nicht ber die Öpfe der eute hinweg g \
chehen Folglich wurde In UTrıc ber kirchliche Anderungen abgestimmt.“*
Im Vergleich dazu WAdrLr Luthers Charakter apodiktisch. ES fiel ihm leicht,
‚wingli als Schwärmer, Irrliehrer un Feind des Evangeliums abzukanzeln *>
mgeke ie1s sich Zwingli Nnıe dazu verleiten, den Reformator Aaus Wiıtten-
berg einen er nennen.?© In Zürich Wr der reformatorische Prozess
recht emokratisch

Es 111USS5 aber festgestellt werden, die beiden Reformatoren en her-
meneutisch iel geme1insam:

Dem Literalsinn ist in der uslegung klar der OrZug geben
ine pneumatische Interpretation 1st in un Urc Christus angebracht
Beide Reformatoren sind in der Abwägung inkonsequent, ob EeLwAas
taphorisch gedeutet werden SO der nicht

BeIl Zwingli en WIr och elitere interessante hermeneutische Ansätze.
In seiner Predigt „Von der arheit un Gewissheit der Untrüglichkeit des
ortes Oottes  06 würde INa  b annehmen, der Zürcher Reformator würde Ld-
tionale Argumente 1Ns Feld tTren Man findet aber eiINe Reihe subjektiver
Ansätze SO argumentie mal anthropologisch*”, mal narrativ“®, mal auf-
grund seiNner persönlichen Erfahrung“?, annn gebraucht CT eın TO-
logisches Argument in dem Sagt

9  nter es Wort ist allein das verstehen, WAds VO eiste es ommt
| kann nicht fehlen, ist klar, lasst unls nicht in der Finsternis irre
gehen; CS lehrt sich selber, erklärt sich selber un: erleuchtet die menschliche
Seele mit allem Heil un ler Gnade, macht S1Ce getrost in Gott, demütigtsie‘. >0

SC  1e  1C appelliert Zwingli mehrmals das efü
Fühlst Du, 24SS Gott Dich9A4ss Gott Dir anfange lieber WCI-

den als vordem, da Du auf Menschen Lehren hörtest, sSEC1 dessen ZEWISS,
A4SSs (GJott olches Dir gewirkt hat

Fühlst Du, 4SSs Dich der Gnade . Ottes un:! des ewigen Heiles ZEWISS
macht, kommt das VO Gott

Fühlst Du, 4SS Dich klein und gering macht, dafür aber (Gott STOSS in
Dir, ist da ine Wirkung ottes

1€e. die drei Zürcher Disputationen VO:  — 1525 DiSs 1524
Fausel, Luther, 27 175, 223 288
Dies behauptet Walter J. Hollenweger in einem Artikel Zwinglis 500 Geburtstag,
„Das Erbe Zwinglis“, in Tagesanzeiger, Zürich, 51 Dezember 1983,
Die Gottesebenbildlichkeit motiviere den Menschen, das Wort es hören und

verstehen. Christine Christ, Das Schriftverständnis VO  - Zwingli und Erasmus 1im
Jahre 1522 Zwingliana 16/2, 1983, 116
Künzli, Zwingli, „Nun wollen WIr ZU ersten aus dem Alten Testament seiNne
arheit mıit etlichen Geschichten beweisen, darauf AUS dem Neuen.“
Ebd., „Zweitens WweIlss ich für ZEWISS, dass Gott mich lehrt; denn ich habe davon
meıine Erfahrung.“
Ebd.,
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Fühlst Du, 4SSs die Furcht es anfän Dich mehr TOhlich als traurıg
machen, 1St das eine gewIlsse Wirkung des Oortes un: Geistes Ottes

1esen WO (GJoOtt unls geben! Amen.“ 51

In der freikirchlichen Tradition hat eine bibeltreue Interpretation einen sechr
en Stellenwert Das ISst bei den Pfingstkirchen nicht anders. Dennoch
annn 111d;  — sich ragen, ob eine pfingstlerische Hermeneutik eher bei Luther
der eim Schriftverständnis VO Zwingli anzusiedeln WAre. Hiıer kommt
1U der einleitende Gedanke ber das Verständnis der eıt Zug Ge-
11Aau W1€E westliche Kulturen die eıt linear auf einer Horizontalen V1ISUA-
lisieren, andere wiederum die eıt auf einer Vertikalen wahrnehmen und
schliefslich wiederum andere die eıt als ELIWwWAas Umfassendes betrachten,
kann auch religiöse Wahrnehmung un: damit ihre metaphorische Beschrei-
bung in verschiedenen Kultur- un: Sprac  eisen variabel ausgepragt sSe1n.
Gerade in der Pfingstbewegung, weil sS1C sich nicht mono-kulturell entwickelt
hat, en diese hermeneutische Flexibilität Bei eiNnem hermeneutischen
Ansatz, der sich nicht mit CiNeT westlich gepragten ana.  ischen ogi be-
gnugt, sondern auch narratıve, pneumatologische un! psychologische imen-
S1IONeNnN mıit einzubeziehen versucht, liegt offenbar eine verwandte Perzeption
zwischen Zwingli un: vielen Pfingstlern VO  —;

Meines Erachtens stellt dieser hermeneutische Zugang eine der eraus-
orderungen der weltweiten Pfingstbewegung dar. Das Ziel ware einerse1ts,
Uurc das Wort den christozentrischen Brennpunkt aufrecht erhalten
un:! dem Wirken des Heiligen Greistes weiterhin Raum geben, damit Gott
alle Menschen in ihren jeweiligen Sprac  ichen un: kulturellen mgebung
ansprechen kann, un SC  1e  ich auch den Menschen als Interpreten ErnNst

nehmen. Miır scheint ‚winglis Schriftverständnis optimistisch un
vielleicht auch ELIwAas naiv>“, ist CS auch bei manchen Pfingstlern. Den-
och würde ich persönlich diesem dynamischen Weg den OrzZug geben

Rezeptionsgeschichte
Bevor ich einem sammenfassenden uSDIlıic komme., möchte ich den
Gedanken einer Rezeption der oberdeutsch-schweizerischen Reformation
in der Pfingstbewegung kurz geschichtlich betrachten. Es scheint erwıiesen,
Aass das theologische Fundament der Pfingstbewegung Zu großen Teil
im Methodismus finden ist.°> Man denke da Zzu eispie die AM-
nische Heilslehre, die Pneumatologie und die Lehre der Heiligung.
Wenn I1Aan also 1im Sinn VO  — Rezeptionsgeschichte bei den Pfingst-
51 Ebd
52 Erasmus benutzte uch das pneumatologische Argument im Rahmen einer demülti-

SCH Aufnahme des Gottes es. ber vorsichtig im Beurteilen WIE tief Jaäu-
bige das Wirken des Geistes aufnähmen. Zwingli da kategorischer. 1€'! dazu
Christ, Schriftverständnis, Fı 1271725
Donald ayton, Theological ROoots of the Pentecostal Movement, Peabody, MasSs,
2004
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lern reden will, annn aD dem Jahrhundert. Dennoch 1st CS berechtigt,
die rage stellen, W1e€e edanken VO Zürich, Basel und Strafisburg ach
England geraten sSind. aturlıc. en WIr da artın ucer un: SE1INE

in der zweıten Ausgabe des Book of Common Prayer Thomas
Cranmer. 1C. unterschätzen ist aAuch der Einfluss VO ‚winglis ach-
folger Heinrich Bullinger. Der Reformations-Theologe und Okumeniker
Gottfried Locher men dazu,

„Die Autoritat Bullingers hat in England, 1im Unterschied Schottland,
diejenige Calvins übertroffen. Noch NaC.  tiger als SEINE Orrespon-

denz enC die «Dekaden» die evangelische Frömmigkeit in England
mitgestaltet. S1e mnm nicht 1Ur das weIitaus meistgelesene Predigtbuch,
sondern stellten anderthal ahrhunderte lang als EeNrDuC die rundlage
für die dogmatische un praktische Ausbildung der Theologen dar  C6

Als letzte Schlüsselfigur möchte ich Jean Guillaume de la Flechere NECENNEN
Der 1729 geborene Waa  ander Aaus hugenottischem Haus studierte urz
in Genf£, wandte sich annn 1m Eigenstudium der Theologie un verwartft
bald die Prädestinations-Lehre des damaligen Calvinismus. ach sSsEeEINETr An-

in England wurde hald eın Freund der Wesley Brüder un
wurde dem amen John William etcher Hoftheologe des en
Methodismus. Ich erwähne Fletcher deshalb, weil einen rehpunkt bil-
det zwischen der klassischen Reformationslehre des sola gratida und dem
arminischen Ansatz ber die Freiheit des Menschen, sich für (Jott entschei-
den können. Fur Luther, Zwingli un: Calvin Wr der Mensch, eben weil

1Ur AUS Nal errettet sSe1nNn kann, eigentlich unfrei entweder weil
das Werk Jesu Christi Kreuz überflüssig ware (Luther) der weil (GOt-
tes SouverAanıität kompromittiert würde (Zwingli der weil (Jott in seiner
Weisheit un:! seINEM Wissen zwingend vorherbestimmt hat, Wer den Er-
wählten zaählen würde alvin). DIie Pfingstler, und viele Freikirchler mıit
ihnen, WenNnn S1C ZuUur Bekehrung aufrufen und Menschen anhalten sich für
ESUuUS entscheiden, en in diesem Punkt die reformatorische Gnaden-
Tre modifiziert, also nicht e1Ns e1Ns übernommen.

Es stellt sich die Frage, wohin griffen die theologischen Wurzeln John
Fletchers, WCIN1N der West-Schweizer doch die calvinistische Prädestinations-
Fe verwartf? Der erwels auf Jakob MNIUS INAS da ahe liegen aber
nicht vollends befriedigen. VWır können tiefer chürfen Ich möchte da 1Ur
ZWE1 Beispiele erwähnen.

Erstens scheint MIr interessant, A4SS gemä Zwingli der och nicht
ter die unı verkaufte Adam sehr ohl einen freien illen hatte „Adam
1St ZU ersten frys willens geSC  en, also, das (1 sich mocht gOLLES halten
un SC1NS gebottes der nıt, WIE wolt.‘“>> Es Wr Erst die ünde, die in der
SOUVeranen Vorsehung ottes das Erlösungswerk AUS na notwendig

Gottfried Locher, Zwinglis Einfluifs in England und Schottland. aten und Proble-
IN Zwingliana 1975/2; 166
Volker ppın, dams Wille und Gottes Providenz. DIie Bestreitung des freien Willens
in Zwinglis ‚Commentarius‘, Zwingliana, 1995,
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machte. Konnte INan also davon ausgehen, 24SS die Erwählten, weil S1C in
Christus mıit (Jott versöhnt sind, wieder einen freien illen erlangen,
(JoOtt preisen un: den Menschen dienen? Zwingli ist ja zuversichtlich,
4SS die Gläubigen das Evangelium ethisch-politisch können.>°

Z/weitens Zzitiert etfcner in seiner Argumentatıon ber das Verhältnis
zwischen Werken und na artın Bucer.>/ AICcCer macht in seEINeETr
andlung ber die Prädestination Thomas VO uın folgend den ntier-
schied zwischen ‚wang un otwendi:  eit:

„Bedeutet doch Freiheit des Willens die Fähigkeit, AuUsSs eigenem Gutdünken,
ohne jeden Zwang (u:  9 gut) scheint. Ich SaQC: hne Zwang, nicht
hne Notwendigkeit. Will doch Gott notwendigerweise richtig ISt, un
kann nichts anderes wollen. Dennoch aber hat die höchste Entscheidungs-
freiheit uch WIr werden ann schliesslich die VOo. Freiheit besitzen, WEnnn

das OSe nicht wollen können un! notwendigerweise das Gute wollen“
Fuür ucer ist die Heiligung CNS mıit der Heilslehre verknüpft.” Wenn 111d|  >

VO Gott ergriffen ISt, kann INan nicht anders, als Aus freien Stücken das Gu-
{u  =) diesem Punkt annn die Heiligungslehre John Wesleys, WI1IE S1C

VO eticher propagilert wurde, inhaken Auf alle ware C555 interessant,
jer weiterzuforschen. ES würde sich auch lohnen, Zwinglis Durchdringungs-
theorie VO christlichen erten in der Gesellschaft mıit den Überzeugungen
des linken Flügels der Reformation vergleichen, also den Quäkern, Men-
nonıten der Waldensern. Das ware für Pfingstler interessant, ennn auch
diese kennen das politische nNngagement, wenngleich 1es in Europa un
Nordamerika nicht auf den ersten 1C offensichtlich ISt

Abschließeqd
Was konnte geschürft werden? Grundsä  ich wird iINd  ; bei einer Betrach-
tung des Einflusses der oberdeutsch-schweizerischen Reformation auf die
Pfingstbewegung Rezeption nicht als bewusste UÜbernahme eines W ertsys-
tems interpretieren, sondern als Weiterentwicklung einzelner Aspekte in
historisch gewachsener Auseinandersetzung mit anderen christlichen KIr-
chen. Man {ut auch gut, die Perzeption 1im Auge behalten, die eher unbe-

Darum die Verkündigung, darum die Belehrung, darum das politische Engagement.
Zwingli TLammte AuUs$s einer Familie freier Bauern mit hoch entwickeltem politischem
Interesse. Luther hingegen überliess die Fragen politischer atur den Fursten, welche
seEINE theologischen Überzeugungen schützten Zwingli daran kein Zweifel
sein VO Anfang uch Politiker. (Widmer, Zwingli, 1.)
“Bucer SaVyS, ‚If Dy mertiting the holy fathers an others i1NCAan nothing but do ın
faith, DV theA of GOod, 200d works, which the Lord has promised reward, in
this sSsENSE’ (which 1S COtus, Baxter, an Mr Wesley fix meritt,) Wwe shall in WISE
condemn that word.’ 7 in: John Fletcher, Checks antinomLaNısSM: in ser1es of letters

Rev. Mr. Shirley anı Mr. Hill, Nework 1889, Vol 174
Martijn de Kroon, Martın Bucer und Johannes Calvin: Reformatorische erspektiven:
Einleitende Texte. Öttingen 1991a 55; Marginalie Ouid bertas arbitri: in Bucers
Römerbrietkommentar zitierend.
Ebd.,
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Wahrnehmung VO edanken, die in verschiedenen kirc  iıchen
TIraditionen auftauchen.

Zuerst: Wiıe WIr CS in der Auseinandersetzung ber das Abenmahlsver-
ständnis der Pfingstler gesehen aben, liegt keine infache Rezeption der
Symbol-Lehre Zwinglis VO  Z Im Gegenteil, die Pfingstler tendieren einer
Sakramentenlehre, die christologisch, pneumatologisch und anthropolo-
QisSC fundiert ist DIies ist me1lines Erachtens VO Öökumenischer Bedeutung.

Zweitens: In der Diskussion ber den Kongregationalismus, en WIr
eine pannung zwischen Individualismus und dem biblischen Gemeinde-
verständnis erwähnt.aErneuerungsbewegungen stehen immer 1im
Ontext des gegebenen Zeitgeistes. ESs würde den Pfingstlern ohl aber
allen Freikirchen gutL anstehen, sich selbstkritisc hinterfragen. Man
kann auch Aus reformatorischen mpulsen je] des Guten un €e1
VEISCSdHCN, A4Sss die Gemeinde Christi umfassender 1st un einheitlicher sSE1InN
SO Auch 1er jeg eın Öökumenisches Mandat VO  ;

Drittens Mır scheint der hermeneutische Ansatz im Vergleich zwischen
Zwingli und den Pfingstlern interessant Wır sehen 1er die Verquickung
zwischen dem egebenen Wort un! dem wirkenden Geist ESs Ist nicht MOS-
lich, die beiden TenNNnen Aanchma habe ich den Eindruck, A4SSs in der
Debatte ber die Unfehlbarkeit der Schrift gerade das wird. Zwingli
Sagl, das Wort Ottes lege sich selber AU!:  N Gleichzeitig argumentie aber
metaphorisch, NAarratıv und AUS der CIECNCH Erfahrung. Mir scheint, die
Pfingstler sind 1er in Gesellschaft Wır sind 11ULE annn mit iIAaSCIE

Schriftauslegung prophetisch, WCNN WIr pneumatisch empfänglich, sprach-
ich ffen un:! thisch-menschlich relevant sind.

DiIie C ach Rezeptionspunkten hat SC  esslich gezeigt, WI1E sechr WIr
u1ls5 in einem Prozess einden VWır werden aufgefordert, dem Vergangenen
mıit Respekt egegnen, 1imM egenwärt:  igen einen möglichst groisen Hor1t-
ZONLT enNalten un! Zu  igem mıit Hoffnung un! Handlungsbreitschaft
entgegenzusehen. In diesem Sinn können WITr hoffen, mit UuULSCcICMN For-
schungsbeiträgen EeLIWwAas ZULC Ehre Gottes beizutragen un: nicht tzengo.
geschürft aben, waren WIr WI1E CS in der Offenbarung el
nicht steinreich, sondern ArIN, jämmerlich, iın un:! nackt (Off.


